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Montag, den 23. März 1914. 14. Jahrgang.
Deutschland und Rußland.

: : EK tX  Wsische Bär wird ungemiit . ich.
Ätsche immer ärger ! Die preußische und
?it haben gewiß keine Mühe gescheut,
J*1 tumc * ^ besten Einvernehmen zu leben . Aber

Bär hat sich dadurch nur begehrlicher
nl!e^ - Das Schlimmste ist , daß der natio-

^ aus?»? ? nunmehr auch die Massen gegen Deutsch-
x*ft0er und zwar mit Erfolg . Im Peters-

^ . ' " nthcatcr , einem Tingeltangel der bei den
. ^ heren russischen Gesellschaft so sehr be-
N »« D. «l, ?nt dieser Tage schärft Kundgebungen
Ostler i" ' ^ !'" ld abgesetzt . Dort behandelte ein
Ui und " wirrem Singsang die Pntilow -Angelegen-
,Wel in wr^ vä^ ie hierbei die Firma Krupp . Der
^ den wf̂ ee brach in lebhafte Rufe aus , die schließ-
. Ter ^ .̂ akter einer Demonstration annahnien.
ĵ Nc ' u seinem Luftballon nach Rußland verschla¬
fner Ingenieur Berliner wird in Perm noch

di, d " lten , obgleich man in einem Monat ganz
Berlin» Wellungen über die angebliche Spionage

x̂ iernn» dt hätte treffen können . Die deutsche Reichs-
bl(r &J ann  nichts tun , da Berliner offenkundig
u? e&t “Hüten russischen Vorschriften für Flieger
'^ en Das nutzt man nun russischerseits ent-

u ^ aitû ^ ltsam deutschfeindlichen Zug trägt auch
* HäleW der führenden Stellen des russischen Wirt¬
en 3 « dem Ausschüsse der Duma , des russi-
»fde etnr?{mentg ' für Finanz - und Ackerbauftagen,

Wwmig ein Gesetzentwurf angenommen , wo-
S 1* ow euct  bon 30 Kopeken für das Pud deutschen

ftfuhu .Getreides erhoben werden soll , welches
^Nd oder in die Grenzbezirke im Westen von

Äe C ?* Einführung kommt . Im Laufe der Aus-
»fschr^ dedie  tolle Behauptung aufgestellt , daß

hlhrion llch über kurz oder lang tn ern Getreide-
sh? der . derwandeln würde und daß die Inter-
eU? aus ? nssischen Ackerbauer durch eine Einfuhr-
^Uderk °!.f ^ ds Getreide gef«tz>»̂ derk?^ fsches Getreide geschützt werden müßten

£ nf% bnit§  J Qt der Ministerrat jedoch die fteie
an ^ 32 vo ^ ° hetsen , das den Russen noch fehlt.
u gestatte 000 ®onnen  vom 28 . März dieses Jahres

b«t r»» -!dltsame

vor der Revolution.
numct keine Aussicht auf frievlichc Lösung

^ der Homerule -Frage.
S>Z b°n um «?? Freitag erfolgten Rückkehr des „Kö°
d-f ktuf der ^ -i brs Rechtsanwalts Carson , ist die

^.rr grünen Insel außerordentlich verschärft
ist I ^ Ug Qrti ? t̂mm ^ e Symptom ist wohl die offene
riese^ nison sK ° englischer Offiziere , die in Irland
da»n? ifiziere ^ ^ ' gegen Ulster ins Feld zu ziehen,
in Wucht 97, “pen  um ihre sofortige Dienstentlassung
Ti? fer zahlreiche Unteroffiziere haben jetzt.
Konten t)& en  Zeit , ihren Abschied eingereicht.
Äpf ten in » ? ser  Fälle betreffen Offiziere , deren
h  s ^ Ung großen Landbesitz haben , für dessen
^li * ^iiihtnn „o?r bisherigen Form deren Besitzer von

% ^ °rgen hZ ^ dlbstverwaltung in Irland erheb¬

st!? sta« diMg" r "WEen setz«« sich zur Wehr.
^IIi ? " °Naiisu^ Zert war angekündigt worden , daß

homerulefteundlichen Frer-
^nmi durch sti/rstadt Londonderrh am Sonntag rn
"Mtt ^ nuch ei«? Straßen ziehen würden . Ulster hat
{J*8en% DiinddLdnUich ansehnliche katholisch -natw-
^stger ^!? Protestt ?»? ' dre sich mit demselben Eifer
? 8lik* b^r irlc * ^ d̂n rüstet , wie diese gegen die An-

katholischen „ Homerule « und die
Parte -" 0. Ter irische Führer John Redmond

>geu dert . Nrnossen in Londonderrh telegraphisch
?st nicht st„7-ZWanten nationalistischen Kundgc-
'diteu ? er Seit - V * ^ n ru lassen . Er will offenbar

Mittagen . öur Verschärfung der Schwierrg-

a? ^ u»? Each ^ Ô sche Regierung rüstet.
K dab ?i E » Sonnabend fand ein Ministerrat
i? ^ st nj ^olie ? " nran eine Besprechung darüber
>. belegen uist -v?  Marine in der bevorstehenden
lv-? ^ ru? ntuh 7j,„^ .̂nfällt . Die Regierung fährt fort,
ikn^ î «?nsseu 0,, - ^ lschen Landdistrikten erhebliche

Ebchürden ? "" neazuziehen . Die irischen Ver-
^ftbefun ^ -sk̂ OOn haben einen großen Teil

amffe  in die Hände der Militärver¬

waltung gelegt . Im Schlosse zu Dublin finden fort¬
gesetzt Beratungen statt . In der Dubliner Bucht , un¬
mittelbar bereit zum Eingreiftn , liegen jetzt vier eng¬
lische Kriegsfahrzeug « : die beiden Torpedobootszerstörer
„Pathfinder " und „ Attentive " sowie die kleinen Kreuzer
„Royalist « und „Aurora «.

110 000 bewaffnete Nlsterleute.
Die Londoner „Times « bringen eine detaillierte

Aufstellung der Streitkräste der Ulsterleute und chre
Bertellung über die neun Grafschaften (Down , Antrim.
Londonderrh , Donegal , Throne , Armagh , Monaghan,
Cavan und Fermanagh ) von Ulster , der nördlichsten
Provinz Irlands.

Hiernach betragen die „mobilen « Truppen 110 000
Mann . Diese Zahl würde sich beim ersten Versuch
der englischen Regierung , in Ulster militärisch ein¬
zuschreiten , beträchtlich vermehren . Die „Truppen«
tragen keine  Uniform . Die Ulster -Armee gliedert
sich gegenwärtig in 65 BataiUone . Tie Kopfstärke der
BataMone schwankt zwischen 400 und 2000 Mann.
An Kavallerie  ist zwar nur ein Regiment , die
EnniskiUen -Reiter , vorhanden , die nach ihrem Stand¬
ort . der Hauptstadt Enniskillen in Fermanagh beirannt
ind . Außerdem verfügen jedoch die einzelnen Trvi-
ionen der Graffchaften über kleinere Reiter - und R a d-
'ahrerabteilungen.

Die Graffchaften haben fernerhin Trains  zur
Beförderung und den Nachschub des Heeresbedarfs
bereitgestellt . . ^ x

In umfassender Weise ist für die Sanrtäts-
einrichtungen  Sorge getragen , wobei die Frauen
von Ulster hervorragend mitgewirkt haben . Es sind
Regimentsärzte , Verbandsstationen , Ambulanzen und
Hospitäler vorhanden , die Bataillone sind sogar mit
ausgebildeten Krankenträgern versehen.

Das Reitende Signal - und Depeschen-
Korps  von Ulster verfügt über 400 Motorwagen und
200 Motorräder.  Es ist mit den modernsten Nach¬
richtenmitteln , Winkerflaggen,  Signallampen und
Heliographen ausgerüstet . Signalstationen sind über
das ganze Land verteilt und stehen mit von Frei¬
willigen organisierten Postämtern in Verbindung.

Politische Rundschau.
Berlin.  21 . März.

- Der i t a l i e n i s che K ö n i g wird sich nach Venedig
begeben, um mit Kaiser Wilhelm  eine Begegnung ^ zu
haben . Er wird von dem Minister des Aeußern « an
Ginliano und seinem Gefolge begleitet werden . Die ita¬
lienischen Blätter begrüßen die Zusammenkunft von Venedig
mit fteundlichen Worten.

- Der rumänische Thronfolger  war in Berlin
am Sonnabend in Gegenwart des Kaisers zum Frühstück ge¬
laden beim Kronprinzenpaar . Um 7 Uhr abends fand
im Elisabethsaale des Königlichen Schlosses die große Tafel
statt , zu welcher gegen siebzig Einladungen ergangen
waren »

: : v. Dallwitz Statthalter von Elsaß -Lothringen
Der „Berl . Lok.-Anz .« schreibt : „Unserem Vernehmen
nach steht die von uns angekündigte Ernennung des bis¬
herigen Ministers des Innern von Dallwitz zum Statt¬
halter von Elsaß -Lothringen unmittelbar bevor . Sein
Nachfolger im Ministerium des Innern wird der bis¬
herige Oberprasident von Ostpreußen von Windheim «
Damit wird unsere bereits vor mehreren Tagen ge¬
brachte Mitteilung bestätigt.

: : Schlechte wirtschaftliche Aussichten . Aus einem
der bedeutendsten Zweige der verarbeitenden Industrie
Süddeutschlands , aus der Metallindustrie , die Metall¬
waren . Apparate und Maschinen exportiert , wird der
..Franks . Ztg .« eine Schilderung der augenblicklichen
Lage übermittelt , in der ausaeführt wird , daß man
mit großen Soraen in der Metallindustrie der ban-
delspolitischen Zukunft entaeaensioht . Es wird festge¬
stellt . daß in den letzten sechs bis acht Jahren eine
große Verschlechterung unseres Absatzes im Auslande
erfolgt sei . Die Sache ist sehr einfach . In schlechten
Zeiten lassen die Jnlandpreise nach , und den gesun¬
kenen Preisen gegenüber ist dann die Einfuhr aus
dem Auslande weniger konkurrenzfähig . Das ist im
Auslande uns gegenüber so, das ist aber auch bei
uns gegenüber dem Auslande nicht anders . Ueberall
besinnt man sich auf die vaterländische Pflicht , bei
Einkäufen zunächst den Nachbar zu berücksichtigen , deu
Kaufmann , der verkauft , den Fabrikanten , der die
Waren herstefit , den Arbeiter , der sie macht , alles
deutsche Steuerzahler , die ein Recht aus vorzugsweise
Berücksichtigung in schlechten Zeiten haben.

Heer »uv Marine.
8 DaS Kriegsrecht für Aeroplane und Luftschiffe soll

nach einem Anträge der belgischen Abteilung auf die
Tagesordnung der nächsten Interparlamentarischen Konfe¬
renz, die entweder in San Franzisko tn den Vereinigten
Staaten oder in Montreal in Kanada stattfinden wird.

8 Die Unteroffizierschule Biebrich  wird zum 1. April
1914 nach Wetzlar verlegt , das zweite Bataillon des 10.
Rheinischen Infanterieregiments Nr . 161 zum 1. Juli
1914 von Trier  nach Eschweiler . Am 1. August der
Stab des ersten Bataillons und die Maschinengewehr -Kom¬
pagnie des Infanterieregiments Nr . 161 von Trier  ncuh
Düren , ferner die zweite Abteilung des 3. Rheinischen
FeldarttNerieregiments Nr . 83 vom Truppenübungsplatz
Friedrichsfeld  nach Düren und das 2.  Rheinische
Pionierbataillon Nr . 27 von Straßburg  i . Elf . nach
Trier.

Koloniales.
--- Ter oberste Kolouialgcrichtshof soll nach Hamburg.

Die Deutsche Kolonialgesellschaft nimmt erneut zu dem
Gesetzentwurf über den obersten Kolonialgerichtshof Stel¬
lung und spricht die Hoffnung aus , daß der Bundesrat
sich damit einverstanden erklären werde , wenn der Reichs¬
tag den Beschluß seiner Kommission aufrecht erhalten und
Hamburg als den Sitz des Kolomalgerichtshofes bestimmen
sollte . '

Europäisches Ausland.
Rnßlauv.

k In den Fabriken der russischen Hauptstadt Petersburg
ist ein Streik ausgebrochen . Bis zum Freitagabend hatten
gegen 16 000 Arbeiter ihre Arbeit niedergelegt . Der Grunl
zum Streik ist in der Unterdrückung der Arbeiterpresse zu
erblicken.

Abgeordnetenhaus.
Berlin , 21 . März.

Das Grundteilungsgesetz habe erne rein wirtschaft¬
liche Bedeutung , es stelle kein Ausnahmgesetz dar . Das
Vorkaufsrecht des Staates sei keine Enteignung , weil
dort mit dem Willen des Eigentümers und zu dem
von ihm bestimmten Preis verkauft werde , bei der
Enteignung aber gegen den Willen des Eigentrtmers.
Mit diesen Darlegungen trat heute bei der Weiterbera¬
tung des , ,Grundteitungsgesetzes
der Minister des Innern v . Dallwitz  dem Herrn
Nissen,  dem Dänen , entgegen , der in dem Gesetze
ein Ausnahmegesetz schlimmster Güte , zugeschintten auf
Polen und Dänen , erblickte . An der heutigen Debatte,
die vorwiegend juristischen Charakter trug , beteiligten
sich die AbW . Weißermel (kons .), Rhiel (Ctr .), Wach¬
horst de Wente (natl .) , Gamp (sreik .), dann wurde die
Debatte geschlossen . Abg . Boislh (ntl .) begründete in
einem Schlußwort nochmals seinen Antrag , der eme
Denkschrift über die Besitzverschiebungen des landlrcheu
Grundbesitzes fordert . Nach kurzen Schlußworten zu
den übrigen Anträgen wurden diese und der Gesetzent¬
wurf an eine Kommission von 28 Mitgliedern ver¬
wiesen . Sodann beschäftigte sich das Haus mit dem
Entwurf betreffend die Erweiterung des Stadtkreises
Köln durch Eingemeindung der Gemeinden Muhlheim
und Meerheim . Kölns Vertreter im Landtage , der Cen-
trumsabgeordnete Trimborn,  sprach sich sur dre
Eingemeindung aus . Diesen Gegenstand wrrd man
Montag weiterberaten.

Deutscher Reichstag.
□ Berlin , 21 . März.

Im Reichstage verlas heute zunächst der Prüsideni
das Danktelegramm des Kaisers für die Glückwünsche
zur Geburt seines jüngsten Enkels . Dann wurde das
Etatsnotgesetz ohne Aussprache erledigt und der Bud-
getkommission überwiesen . Und nachdem noch ernrge
Resolutionen angenommen waren , setzte man die
Weiterberatung des

Kolönialetats
und zwar des Etats für Südwestaftika fort . Herr
Sols  möchte gern die von der Kommission ge¬
strichenen 200 000 Mark für die Weiße Polizeitruppe
wiederherstellen . Könne der Reichstag wirklich die Ver¬
antwortung füc diese Schmälerung tragen ? ^ err Le-
debour (Soz .) beteuerte : Mit Leichtigkeit ! Tann
nahm man die weiteren Resolutionen an und verhan¬
delte den Gesetzentwurf über die Heranziehung der
Interessenten (zumal der Konzessionsgesellschaften ) zu
allen Kulturbauten (Landstraßen , Eisenbahnen usw .) .
Die Abgg . Wald stein (Vp .) und Westarp (kons .)
waren mit dem Grundgedanken des Entwurfs ^einver¬
standen , ihnen ging aber der Entwurf zu weit . Abg.
Ledebour (Soz .) erblickte in dem Entwurf ein wirk¬
sames Kampfmittel gegen die Konzessionsgesellschaften.
Abg . Erzberger (Ctr .) zeigte , daß das Gesetz wört¬
lich abgeschrieben ist aus einem Schutzgebietsgesetz von
1908 . Auch Herr Keinath (natl .) hatte Bedenken
gegen das Gesetz , meinte aber , man solle doch dem
Gesetze zusttmmen . Damit ist das Gesetz in erster Le¬
sung erledigt . Zum Schluffe beriet man noch eine
Petition sozialpolitischen Charakters . Der Zentral¬
verband deutscher Bäcker -Innungen beschwerte sich dar¬
über , daß die Arbeitgeber von der sozialdemokrati¬
schen Arbeiterschaft durch Terrorismus immer schärfer
bedrängt werden . Man stritt längere Zeit hin und
her . Die Abstimmung erfolgt am Dienstag . Montag

mntt ftrfS rttif Ktatsnotaesek öefcftüfttaeit.



Brief aus der NeiGshauptftadr-
d Berlin , 21. März.

Berlin ist wie keine zweite Stadt der Welt das
Dorado für alle die, welche es auf den Geldbeutel
von Leuten von der Sorte , die nicht alle werden,
abgesehen haben. Schon dieser Ausdruck ist ein echt
Berliner Sprachprodukt, und daß es deren eine Un¬
masse gibt in der Reichshauptstadt, geht daraus hervor
daß fast keine Woche vergeht, wo sich nicht die Ge¬
richte mit ihren Nothelsern und kein Tag, wo sich nicht
die Zeitungen mit ihren „Fällen " beschäftigen.

Bald sind es Kartenlegerinnen und Kaffeesatzprv-
pheten, die es verstehen, aus Karten und Kaffeesatz
das Glück ihrer Klientinnen zu verkünden, und die das
eigene in Form von Goldstücken nicht vergessen; bald
sind es Geisterbeschwörer, denen die Geister mit fabel¬
hafter Findigkeit die Schätze der Neugierigen zutragen:
bald wieder sind es Scharlatane, die, wenn man sich
so ausdrücken darf, „aus Dreck Geld machen" oder
„fromme Damen", die eine besondere Macht des Gebets
zu besitzen vorgeben und dabei ihr gutes Auskommen
finden ; Damen, die ihre Gebets- und Wünschensgewalt
„selbstlos" in den Dienst der Leidenden und Notleiden¬
den stellen, von denen sie den ersteren die Gesundheit
und den letzteren, sich selbst, die leicht losgemachten
Groschen spenden, wobei sie die Nächstenliebe so ver¬
stehen, daß jeder sich selbst der Nächste ist.

Gerade das medizinische Gebiet ist es, auf dem
anscheinend noch manch unbeackertes Feld des listigen
Schatzgräbers harrt ; denn täglich fast konrnien neue
„Wunder der Natur " zum Vorschein, die, skrupellos
ausgenutzt, manchen „Wohltäter der Menschheit" in
kurzer Zeit zum Villen-, Rententitel - oder gar —
wie Schäfer Ast — zum Rittergutsbesitzer machen.
Man muß es nur verstehen, die Macht der Suggestion
und der persönlichen Beeinflussung richtig spielen zu
lassen, dann ist es eine Kleinigkeit, in die Taschen
anderer Schacht und Stollen zu treiben und auf Gold
fündig zu werden, zumal, wenn inan vorher das Straf¬
gesetzbuch vorsichtig auf seine Hinterpförtchen und auf
Notausgänge für den gefahrenumdrohten Bergmann
untersucht hat.

Ein besonders dankbarer Gegenstand der Ausplün¬
derung bilden für die Jndustrieritter und -Ritterinnen
auf medizinischem Gebiet die Hysteriker männlichen und
weiblichen Geschlechts. Nicht nur , daß ihre Krankheiten
zumeist auf Einbildung beruhen und ihr ständiges Alla¬
gen auf sportliche Jammer -Veranlagung deutet, sis
sind auch durchgehends als gute „Medien" zu allen
Opfern bereit, wenn es der Menschenfreund nur ver¬
steht, ihnen em Idol vorzuzaubern, dem sie zehnmal
mehv und hundertinal lieber vertrauen als dem Herr¬
gott und seinen Wegen. Es ist zwerchfellerschütternd,
zu beobachten, wohin solcher Aberglaube sonst ganz
vernünftig veranlagte Menschen führen kann; dabei
macht die „Bildung " sehr wenig Unterschied, noch weni¬
ger der „Besitz".

Ta hat ein früherer Seifenkrämer aus einer ameri¬
kanischen„Hochschule" eine „ganz neue Art des Heils"
entdeckt, nämlich den Leuten — sit verbo venia I —
Stuhlgang zu verschaffen, und zwar mit Hilfe einer
Brille , die man auf die Nase setzt! Und nicht bloß ab¬
führend wirkt diese Brille , der „Heilsgelehrte" heilt
zahllose andere Krankheiten damit, bei denen man die
Brillenwirkung ebenso wenig voraussetzen sollte : Hals-
schmerzen und Brustschmerzen, Asthma und Bleichsucht,
Schwindsucht und Korpulenz, Durchsall und Hartleibig¬
keit — vermutlich das eine durch das rechte und das
andere durch das linke Brillenglas — Freitags umge¬
kehrt — und sogar Trunksucht. Die Aerzte kennen
also nur einpacken. So eine Brille macht sie überflüssig'

Vor Gericht hatte sich ein solcher Brillendoktor die¬
ser Tage wegen unlauteren Wettbewerbs zu verantwor¬
ten, und da marschierten seine gläubigen Patienten
rudelweise als Zeugen auf, alle mit der gewaltigen
Zauberbrille auf der Nase, und legten Zeugnis für
ihren Meister ab, den sie gewiß nicht darben ließen.
Indes die Sachverständigen hatten für diese Art medi¬
zinischen Erwerbssinnes kein Verständnis, und das Ge-

Doktor Glennies Tochter.
Ein« Erzählung aus dem Leben

von B. L. Farjeon.
Autorisierte deutsche Uebersetzung von E. T ei chma n n.
lös (Nachdruck verboten.)

„Bin ich wach oder träume ich?" fragte er ein¬
mal, und er ging in das Nebenzimmer̂ wo aus dem
Bette, das er manchmal benutzt, ein anderes Leben
loa, ruhig und friedlich schlafend. Er schauderte und
kehrte in sein Studierzimmer zurück, und einem plötz¬
lichen Impulse folgend, ergriff er das Bild seiner
Tochter, um es der Wand zuzukehren, hielt aber auf
halbem Wege inne und gab ihm seinen früheren Platz
zurück. „Nichts darf geändert werden, nichts geschehen,
das die Aufmerksamkeit auf sich ziehen könnte. Alles
muß seinen gewöhnlichen Gang gehen." In dem ebenso
neuen wie schrecklichen Bewußtsein, etwas vor den
Augen der Menschen verbergen zu müssen, hatte er
während der letzten Stunden oft schon ähnliches getan:
das Licht im Zimmer verdunkelt, die Fenster verhan¬
gen, um im nächsten Augenblick alles wieder unge¬
schehen zu machen, aus Furcht, es möchte gerade her¬
beiführen, was er vermeiden wollte — Aufsehen er¬
regen und den ungewöhnlichen Vorgang in seinem
Hause bekannt werden zu lassen.

Es zeugte von der surchtbaren Aufregung, in der
er sich befand, daß er nicht wie sonst, wenn fein Ge¬
müt erregt war, in seinem Stuhle saß, sondern un-
aufhörlich das Zimmer durchschritt. Was war zu tun?
Was konnte geschehen, um die Unehre, die über sein
Haus gekommen, vor der Welt zu verbergen? Das
war der eine klare Gedanke, der ihm beständig gegen¬
wärtig war. Er war dankbar, daß die Diener alle
abwesend waren ; es ließ ihm wenigstens eine kurze
Spanne Zeit, um einen Plan zu ersinnen; aber er
befürchtete jeden Augenblick, die Klingel möchte ertönen,
und er hatte aus Vorsicht die Tür verschlossen und
den Schlüssel an sich genommen, so daß niemand auf
andere Weise als durch ihn in das Haus gelangen
konnte. Alles war ruhig gewesen, bis auf die leisen
Wehklagen der unglücklichen Mutter und den schwachen
Schrei eines Kindes; diese Laute konnten nicht nach
außen gedrungen sein, da das Haus auf beiden Seiten
von der Straße getrennt lag. Bis auf diesen Punkt war
Mes Scker — aber die Schande, die Schande!

rkcht erkannte schlankweg auf 500 Mark Geldbuße.
Ta wundert es einem nur , dag noch niemand auf die
Idee der Zauberringe verfallen ist, von denen uns
doch die alten Märchen solch haarsträubende Wunder
erzählen. Aber was nicht ist, kann noch werden! Glaü-
bige findet sicher der Zauberring in Massen, vielleicht
mehr als vor tausend Jahren , und in dem Zeitalter
der Massenartikel muß fich damit ein riesiges Geschäft
machen lassen, selbst für den Fall , daß sie echt, wenig-

- stens in Bezug auf das Gold, find.
Auch mit der „Gesundbeterei" beschäftigt sich augen¬

blicklich die Staatsanwaltschaft , nachdem zwei Menfchen-
leben diesem Aberglauben zum Opfer gefallen sind
Was da nicht alles ans Tageslicht kommen wird ! Man
spricht sogar von Erbschleicherei. Das Schlimmste aber
ist, daß die frommen Betschwestern die gerufene Geist¬
lichkeit von den Sterbebetten ihrer Opfer abgehalten
haben. Das allein zeigt schon, daß wir es bei den
„Gesundbetern" mit allem andern als mrt religiöser
Gesinnung zu tun haben, bei der der Kranke sein Ver¬
trauen aus die Hilfe von oben setzt, ohne die natür¬
lichen Heil- und Linderungsmittel unbenutzt zu lassen.
Tie berufsmäßige „Gesundbeterei" ist weiter nichts als
ein Geschäft von der gleichen Schwindelart wie die
Zauberbrille. Auch hinter ihr steckt ein amerikanisches
Institut mit dem hochtönenden Namen „Metaphysische
Universität" in Boston, die sich nicht entblödet, sogar
den Doktortitel zu verleihen. Und all der Schwindel
findet Schützer und Förderer bis in die höchsten Regio¬
nen der Gesellschaft und Bildung hinauf ! Die Leute
die sich angeblich mit dem Himmel so gut verstehen,
verschmähen nicht den irdischen Mammon als Lohn für
ihre Lippenarbeit. Die Gesundbeterin welche eine
zuckerkranke hervorragende Künstlerin vor 14 Tagen zu
Tode kuriert hat, ließ sich für einen einmaligen Be¬
such 50 Mark zahlen — ein recht honorabeles Honorar
fürs Beten ! Heiliger Aberglaube, unerschöpfliche Gold¬
grube aenialer Bauernfänger!

Aus Stadt und Land.
** Ein Dampfer mit 50 Millionen in Gold wird

vermißt. Der spanische Danrpfer „Alvarado", der am
Sonnabend mit einer Ladung Goldwaren von London
abgefahren war, ist immer noch nicht an seinem Be¬
stimmungsort Huelva angekommen, obwohl er spätestens
Donnerstag ftüh hätte dort sein müssen. Der Wert
der Ladung beträgt über 50 Millionen Mark. Das
Schiff ist zum letzten Male am vergangenen Sonntag
bei Dover gesichtet worden, seither fehlt jede Nach¬
richt. Ter Dampfer gehört einem vollkommen Vera!
teten Typ an ; er wurde im Jahre 1873 in England
gebaut. Man hat noch immer Hoffnung, daß er infolge
des Sturmes mit seinen alten Maschinen nur eine
ganz geringe Geschwindigkeit entwickeln konnte und
einen kleinen Hafen an der ftanzösischen Küste ange-
lausen hat. Tie kostbare Ladung ist in ihrem ganzen
Umfange bei Lloyds versichert.

** Fremdcniegionär a. T . Trömel. Der Dämmer¬
zustand, der den ftüheren Bürgermeister Trömel n:
die Fremdenlegion geführt und ihn einen begeisterten
Brief an ein Berliner Annoncenblatt über die Vorzüge
der Fremdenlegion hat schreiben lassen, ist nunmehr
geschwunden. Trömel gibt jetzt eine Schrift über seine
Lebensschicksale heraus, worin es am Schlüsse heißt:
Tie Institution der ftanzösischen Fremdenlegion ist

nicht zu billigen. Diese Institution bedeutet eine all¬
gemeine Gefahr, und ihre Bekämpfung ist nicht nur in
völkerrechtlicher Beziehung nötig, sondern bedeutet noch
mehr vom „menschlichen" Standpunkt aus eine Not¬
wendigkeit. Führen wir daher den Kampf gegen die
französische Fremdenlegion als Menschen für den Men¬
schen. Tenn diese Institution , in der Menschen in eine
Hölle von Seelenpein und Gewissensnot geraten müssen,
paßt nicht mehr in unsere Zeit voller Humanitätsbestre-
bunaen und sozialer Menfchenkultur. Vor allem ab -r

Er hatte von seiner Tochter gehört, daß niemand
in Brüssel von ihrer Flucht gewußt; sie hatte die
Stadt heimlich verlassen. Wenn nur das Ereignis diese
Nacht verborgen blieb! Wie aber ließ sich das bewerk¬
stelligen? Er hatte auch den Namen des Verräters
in Erfahrung gebracht. Wehe dem Schurken, wenn er
jetzt im Bereich des beleidigten Vaters gewesen wäre!
Tod, ein gerechter und verdienter Tod würde ihn noch
heute ereilt haben!

Während er noch ungewiß nach einem möZlichen
Ausweg suchte, hatte er schon den ersten mutigen, wenn
auch grausamen Schritt getan. Als seine Tochter nach
ihrem Kinde geftagt, hatte er streng gesagt:

„Tanke Gott, daß euer Kind tot geboren ist!"
Sie hatte sich darauf still nach der Wand gedreht;

schwere Tränen waren über ihr Gesicht geflossen, aber
sie hatte nicht laut geweint, ihr Herz war ganz ge¬
brochen.

Nach dieser Vorbereitung hatte er sich mit seiner
Schwester aus dem Zimmer entfernt und war einige
Minuten mit ihr allein geblieben, um ihr ein bin¬
dendes Versprechen abzunehmen.

„Warte," sagte er, und es ängssigte ihn, als er
fand, daß es ihm nicht so leicht wie gewöhnlich wurde,
sich ihr verständlich zu machen. Doch wenn er mit
fchweigender Lippe gesprochen hätte, würde sie seine
Meinung erraten haben. „Warte. Vor kurzem ver¬
sichertest du mich deiner Dankbarkeit. War es dir da¬
mit Ernst ?"

„Völlig, mein armer, lieber Richard, völlig !" war
ihre Antwort.

„Du sagtest, ich sei gut gegen dich gewesen—"
„Du hast wie ein Engel an mir gehandelt."
„Und daß du mich liebtest!"
„Es kam mir von Herzen, Richard, euch beide,

dich und das arme Kind! Ich würde sterben für euch!"
„Nicht darum ist es mir zu tun ; ich verlange

kaum ein Opfer von dir für mich oder sie. Aber es
gibt etwas anderes, das getan werden muß. Verstehst
du mich? Es muß sein! Und es liegt in deiner
Hand."

„Dann sage mir, was es ist, Richard, und ich
will es tun ."

„Ich brauche mehr als dein Versprechen, ich r̂auche
deinen Eid. Hast du Vertrauen zu mir ?"

..Vollkommenes Vertrauen !"

foUte man durch eine sachlicheAusklär  uA
die schweren Folgen eines solchen Schrittes
gegen dieses Unglück zu wirken suchen. %ie, ■:,i
Pein französischer Fremdenlegionäre in «W
treuen Färb eit zu zeichnen, das dürfte , um
von diesem Leidenspfäde zurückzuhasipn, eine“ j
und anerkennenswerte Aufgabe für alle !-
genderziehung und Jugendpflege Betrauten
allem also für Geistliche und Lehrer/'

**  Brand eines rheinischen Herren;itzcs
abend brannte die schloßartige Villa des
Kommerzienrats von Oswald bei Koblenz.
gilt als verloren. Der Schaden wird am ^
Millionen geschätzt. Die erst vor kurzemJ-fV .“
Villa sollte dem Kronprinzenpaar während
der diesjährigen Kaisermanöver als Wohnun».̂** "iniW

** Einbruch in das Landratsamt von
In der Sonnabend nacht ist ein Einbrecher 'n ^ s.
zogliche Landratsamt eingedrungen und ^
einige tausend Mark Wertpapiere und eiMg° v $
Mark Bargeld erbeutet. Der Spitzbube 0cl.fl"ycl it ffi
das vor dem Gebäude aufgestellte Gerüst in &e„ i
ster des dritten Stockwerkes/ brach dort lNe rtHo  Tfor mif , h<*i*ta0a)l£ * Fschäftsräumen alle Behälter auf, vermochte
große eiserne Kassette, die große Betrage
zu öffnen. Vom Täter fehlt bisher

** B-rqarbeiftrs Los. Auf den schlesisch^ M
werken bei Gottesberg verunglückten der AMr,

t

fer und Berghauec Knoblich durch Hereinbr-ach^
stein. Beide erlagen ihren Verletzungen. Ter -o
Klennert erlitt einen Bruch der Wirbelsau -0
kanntlich kommen durch Steinsturz doppeu ^ ;•
Menschen zu Tode als durch die Explosibttew
großen eingerechnet.

** Eingestürzt ist unweit des ftüheren
Werks „Ottoschacht" bei Klosteröside die Law! a
einer Länge von 10 Metern, und zwar an " ^ „ii
wo ein Stollen des Bergwerks unter der: i
hinführt . Tie starken Niederschläge der
haben anscheinend die Verschiebung des *
verursacht und den Schachtgang zum Einst»
Ter Tagesbruch weist eine mit Wasser und
gefüllte Vertiefung auf, aus der nur die
versunkenen Aepfelbäume herausragen . ~(eM^
ist sofort gesperrt worden . — Im Gebieterr woroen. — ^ m y,
Bergbaues, im südlichen Ruhrrevier , im ®
in Oberschlesien und im Saarrevier , sind
brüche verhältnismäßig häufig. Neuerdings
die beim Bergbau entstehenden Hohlräume^ $1
stein auszufllllen, um den späteren sehe
Lasten aus den Bergschäden zu entgehen- §F** Kiit iin-rfitlmrcä itamiticndrama wrra , F>
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Ein furchtbares Familicnbrama w- -
stein in Böhmen berichtet. Nach einem kU? ,̂ F.
ivegen finanzieller^Differenzen hat der Vê ^ -
agent Dyx seine Schwester, die Grundbesitzê ,'„-!>'
maschek, erschossen, seinen Schwager durch
schlisse tödlich verletzt, sich hierauf vor ein
brausenden Eisenbahnzug geworfen. Er U
vollkommen zermalmte Leiche aufgefunden.

** Nur 30—35 Tote bei dem DampservVHafen von Venedig. Nachdem es gelungen N F,,
sunkene Dampsboot zu heben und ins er > M̂>
zu dirigieren, glaubt man aus der Tatsaw
Innern des Schiffes nur zwei Leichen 0Hh-,k>hip Kuimtrovtz!- 'den, schließen zu können, daß die Katastroptz ^7.. r»Ttrrrvn nmITT rt Miriso groß ist, als ursprünglich angenommen w .̂ ,!
rechnet mit höchstens 30—35 Opfern dev ö j
stoßes. .

** Beköstigung und Nachtlogis!
tn Newhork, die sich neulich in Gestalt eine

r
fo
3<

gegen eine Kirche zur Geltung brachte,
ärgere Formen an und richtet sich jetzt "
die Sozialisten, die doch im fteien » J , f
keine Großmacht darstellen: Tie NewYvr̂ gge

»c

»v
Fr¬

usten haben in einer Versammlung die
staatlichen Arbeitslosenversicherung erörre
in der Debatte drang plötzlich eine Bande

. . . .. . .... 8 "ifl
Bande, die seit einiaer Zeit aanz New,)
gen Vagabunden, von einem gewissen p,
O'Carroll geführt, in den Saal . Es flst i-y

„Und du hast mich niemals etwas Un̂ e'
sehen?" nd

„Niemals, Richard!" r^* re !>'
„So hebe deine Hand auf und schwor̂, „„o

du meinen Alnordnungen blindlings svlge? »«
nie durch das leiseste Zeichen verraten w jhr

Schwester Letth hatte ihre Hand schöbe > .»
sicht war sehr feierlich, ihre Lippen zitterte •

„Ich danke dir, Letth ! Und nung
beschlossen habe. Es ist mein fester WrUe^

die fi«

UC | UHU | | CU IJUUC . IUUU ,vr 'hY ,n '. '
Tochter in dem Glauben erhalten wird, ' j ö ttß -^
tot geboren. Sie wird bekümmert sein, n'
— aber das geht vorüber mit der Zeit, 11- "" '
dann noch eine Zukunft vor ihr liegen.
Sühne anwenden kann."

Schwester Letth zitterte so, daß sir
konnte.

„Ist es das Beste, Richard?

kau»' ftr

ist das Beste. Ich weiß, daß ich1£ , jipe inp nfipr Ps ist das pinriae Acic ,!

- ßl>̂

laubtes tue, aber es ist das einzige
Frieden der Seele und ihren guten Nam̂ ^ j!
geben, welcher vielleicht noch gerettet werde') j
Weg liegt noch dunkel vor mir, aber ra) ^  sie
finden — ich ihn finden. Ich denke nur

istan ihre Zukunft. — Nur sie und wrr̂ ^
Geheimnis kennen. Schwester Letth, ^
besten so." michâ '

„Es muß geschehen, was du willst, J
es ist hart , sehr hart , Richard!"

„Das andere würde härter sein. ^ t y
daß du es mir zugeschworen hast!" /

„Ich werde meinen Eid halten." U' sti
Pause fragte sie: „Was willst du mit de-

Richard?" ^ , . . . , gefaßt-./ !̂„Ich habe noch keinen Entschluß
Unrechtes — das verhüte Gott ! Ich

bete z"

mir den rechten Weg zu zeigen." . ß Jlf jEs war infolge dieses Gespräches, o
ihr erzählt wurde, ihr Kind sei tot, ker
Gegenteils von Sch. ester Letth erhielt, ü v> sp
loser Verzweiflung lag sie da und satz u <
schloffenen Augen ihr totes Kind und , tz>u m
selbst, als sie noch ganz klein und A „, --aKlder Stolz und die Freude ihres zortl'w ^
tigen Vaters , dessen Liebe sie verwirkt: » ,,,
Haus sie Schande und Kummer
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NlllchE<z>.
Suchern Erlangten von ven Bersammlungs-
N »e ^ utbe rnil o9-̂ " 9 und Nachtlogis . Tie

"Wild unö  Zwischenrufen empfan-
ri r] ebo «5 ben sm, lD° ltte i eme  Rede halten ; kaum hatte
SEj v " Mund aufgetan , als diesen ein wohlge-
Äriff gegengingen  die Sozialisten zum
ftftt fioprpf § ?udrten vor . und es kam zu einer
Seifen . ^ Mei Die Polrzei mußte schließlich ein-
Mer Kurde ? * utlb  verschiedene seiner An-
Aaung und ^ ^Ä ? ftet , er bekommt also jetzt „Be-
ein? kreiljch x^ uchtlogis " . — Mit dieser Verhaftung
Äten StaatP » ^" tsetzliche soziale Not in den Ver-
Mrt der § ^ uicht aus der Welt geschafft . Dazu
5^ rika ga« ,uzug des sozialen Geistes , der die für

rt 2lrbeitersu,i, ^ !? durtige soziale Versicherung und
schütz in Deutschland geschaffen hat.

^ Gerichtssaal.
öÄ ^ ichr Me^ rordung eines Feldwebel » hat das Mi-

7 N Tod Saaten der 37‘ Artilleriebrigade in Now°
tzL die Strosf '̂ ^ ersälle auf Militärpcrftnen " ver-
-u tvarm ikmnmer in Straßburg . wobei Zivilisten
füin4Len- In » ».^ ^ urposten angegriffen oder beleidigt
W ?verdê z^ mtlichen gällen konnte der Nachweis ge-
«tfv , die ? ? ter, entweder unreife junge Bur-
%k  ß =r ttu " fenei?t Zustande befanden, oder
^ ^ agt^ .̂ Ent -,,wie sie , jede Stadt ausweist.meine , u)i ( f ^_ _ ^ ^
6« ef<n tonbTn ' r611 Amtlich freigesprochen, da ' nicht
dun» sparen daß sie an den Reibereien
ist, daß ein  S ^ ^̂ chuend für die Unrichtigkeit der Mel-

dieser lebensgefährlich verletzt worden sei.
tfiuifi °ls oe,._ " f8 eant  bereits zehn Tage nach jener

^Spur ^ n °' Gericht auftrat und nicht Me* ge>
fiuchu Tie Verletzung aufw-ies.
Aberf̂ »«m Gattenmor» zu 13  Jahre«
U &£ » die ncufi aus Flandersbach bei

L Suß ^ seN ^ L ^ n verbüßter Zuchthausstrafe
fle ^ Die Bescktn̂ ^ wurde beschaftigt weiter die Ge-
,d°r B °ssung £ der Oberstaatsanwaltschaft gegen
""deNung ^ tz°er Frau Hamm ist zurzeit Gegenstand

^SwaffenatS beim Düsseldorfer Ah™
netter ^ "Swischen wird dasseit» ; weiter ^ "»'m,a >en itrti

Düsseldorfer Ober-
Wiederaufnahmever-

^ diesem Zweck hat sich be-
der Frau Hamm nach Düssel-

* % Hopf hingerichtet.
@? lb ** ffi wrt  M . , 2 * . März . Der Gift-

heute morgen ? Uhr in der
Preunaesb - tn»
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Preungesheim hingerichtet. _
W.fw« chh»« M.

!> er^ ücken. 21 . Mürz . Die christlichen Gewerf-
ftehln Me m c?n vei der Bergbehörde Beschwerde
dI5°Äh.. Massenweise Entlassung aus der Grube ,& oU
bei en  die me J le  als ungesetzlich betrachten , und wegen
Ŝ ? °striap» »ßs^ st in den Streik getreten ist . Bei
Lfifti nn?Rn Anfahrt fehlten weitere Leute , die vor»

r;* gearbeitet haben . Unter den Streikenden
8e 8en L5 auch Mitglieder der gelben Gewerkschaft,

v ^ tzj deitet die Belegschaft über Tage weiter.
fot?e eirip Cw,' März . Im Rhein bei Kalten -EngerS
^ sllr dip̂ ibliche Leiche gelandet , die so-

dde«. ^ seit dem 17 . Februar aus Bingen der»
Wi ein creFip«^tau  Professor Kreisel gehalten wurde.
,W 9t- Mit ^ .Untersuchung ^at  diese Meinung be-
>>o^

ett?„ w ben ~ sac tunten Frau aller WayrichelNltcyren
"Nken. 1 Rhein geworfen worden und ebenfalls

März . Das Hochwasser ist sei,
Mieter Wesel um 18 , tn Emmerich um f

Ät taÄ.'iÄ -srssrwrsws
54»^ .?Uqeü̂ » r? ^ n auf dem linken Rhernufer ist

dlwe di»Äen Arbeiten gelungen , durch weitere
b». br , ie Ueberflutung aufzuhalten . Die größte

bei dort überwunden zu sein . Auch von
1 Dorsten wird Fallen des Wassers ge-

'̂ Ite ^ °ftt m?IaiEe” und steht heute auf 6,50 Meter.
Hit JN « opL h5reitecn  schnellen Rückgang . Auch der-

' T4i ^ ^
(i£ 8

tin f»r

-1, - >.JH
ref e #
i s'^ {>
rde?'
§ 'f

jtÖi

tere (

irtfc
-ril

z"
f

sssj?fSf
l all !y,

%
tn

» f* Morales.
fm Ubl̂ He am ^n? ^ " g werdende Kinder findet
^Cls !" der ' ^ ' " v>och den 1. April d. I . vormittags
" Ekseb? ^ 'ebe w " Schule in der Schulgasse statt.

.H .) an aus der heutigen Bekanntmachung

Vvrfid' .^ ^ ^ ersnmmlnng . Der hiesige
Di .iĝ band^ d^ ' ^ n, E V . m. b. H ., angeschlossen
Ar ^ °ande§ . ■3 Rassamschen Spar - und Darlehns-
h *felbe s'. j^ " am Samstag abend im Gasthause

ttbftH r zusri . r, ^ deutliche Generalversammlung ab.
H >ejr,"H "fkne g-°AEend besucht. Der Bericht über
hSt  J" tt »0 un® fJ arft *j^ r^ sowie über die 1913er
ärHti cm11' « auf 5 an ^ wies insbesondere folgende

>»,Hr fk , die Einnahmen betrugen 114 2462""d̂ ssl-nsch" 552  Mk. In laufender Rechnung
. 443  M ? sbank wurden 132 633 Mk . unter

(i«C ^etriH te3 a e«; U.ntcr ^ a6fn  g ' bucht. Das Bank-
A ' i» F> in beläuft sich auf 104 442 Mark.
iJJ Vufc l,tla Ne 27 q ca*o Rechnung mit den Genossen

0 ,4 bli»ttbt U350 Ä? bf4etn  wurden 7 280 Mk . der-
j S  6Ä ft  sich auk̂ a ° usbezahlt . Der Bestand dieses
tzj„Hsch , 00 M auwpnObi -0 Mk . An Hypothekengeldern

901  Ä 0t9rmetk Konto beträgt am
E 9lchwtz9.b48 sw, 1' An Kaufschillingen betrugen die
i" k " 2 ' "sges E ' d.e Ausgaben 4736 Mk .. am
Mlabe ", 73 2ov ? ^7 .Mk . Bei Anlehen gegen
Hl «in fti *u b( raeicCI ' ' " Einnahme und 73 400 Mk.

°» 8& Ö' " - Die G ^ Spareinlagen sind 156147
^7 SWt. auf a ^ § ?^ sguthaben der Genossen

°uf 25 535 Mk. gestiegen. Der Re-

servefond ist von 2558 Mk . auf 3082,50 Mk ., die Be-
triebsrücklage von 4 360 Mk . auf 5 360 Mk . angewachsen.
Der Gesamtumsatz der Kasse betrug 1913 -1231161,68
Mark gegen 1 069000 Mark im Vorjahre 1912 . Der
Reingewinn hat die Summe von 3 187,94 Mk . ergeben.
Die Dividende beträgt für voll eingezahlte Aktien 5 Proz.
für andere nur 4 Prozent . Sie belaufen sich zusammen
auf 1218 Mk . Der Betriebsrücklage werden 1000 Mk .,
dem Reservefonds 500 Mk . zugewiesen, außerdem wird ein
besonderer Betriebsreservefond für eventuelle Ausfälle ge¬
bildet , dem 400 Mk . überwiesen werden . Die Mitgliedec-
zahl betrug Ende 1912 128 ; Zugangs Abgang 4 , sodaß
der Verein einen Mitgliederbestand von 132 mit 132 000
Mark Haftsumme aufweist . Bei täglicher Verzinsung zahlt
der Verein für Spareinlagen 3^ Prozent . Die sogenann¬
ten Heimsparkassen , die für 50 Pfg . an der Kasse zu haben
sind, sollten eigentlich in viel größerem Maße als seither
Verwendung finden . Man kann zu Hause jeden Pfennig
einwerfen und nachdem über 5 Mark angesammelt sind,
das Geld zur Kasse bringen . Im nahen Erbenheim er¬
freuen sich diese Heimsparkassen der größten Beliebtheit.

(:) Kloppeuheim . Zwangs - Versteigerun  g.
Am Freitag , den 20 . März , fand die Zwangsversteigerung
des hiesigen Elektrizitätswerks statt . Das Werk wurde durch
den Vertreter des Herrn Dr . Hans Schneider zu Frankfurt
a . M ., welcher Inhaber der ersten Hypothffenforderung ist,
zu 11 000 Mark erstanden . Weitere Gebote wurden nicht
eingelegt . Die übrigen auf dem Besitztum bestandenen
Forderungen müssen daher ausfallen . Es ist kaum anzu-
nehmen , daß der Käufer das Werk weiter betreiben wird.
ES wird daher unserer Gemeinde nichts weiteres übrig
bleiben als mit größeren Elektrizitätswerken in Unterhand¬
lungen zu treten , da doch die Netzleitungen innerhalb des
Ortes und die Hausanschlüsse vorhanden sind.

(*) Gemeinde Wahlen.  Am SamStag nachmittag
vollzogen sich in unserm Dorfe die Wahlen zur Gemeinde-
Vertretung . Von 3 Ubr ab wählten die Wähler der 3.
Abteilung Herrn Milchhändler Heinrich Seebald . In der
2 . Abteilung wurden gewählt die Herren Heinrich Schnei¬
der II , Landwirt und Ludwig Mayer I , Landwirt . In
der 1. Klasse fiel die Wahl auf Herrn Landwirt Heinrich
Goßmann IX.

* Königliche Schauspiele . Der Bogen des Odysseus.
Dramatische Dichtung von Gerhart Hauptmann . Spiel¬
leitung : Herr Legal . Die von der Schulbank her vertrauten,
lieben Gestalten treten lebendig wieder vor uns hin : Ody¬
sseus, Telemach , Eumaios . Der Dichter verstand es, in
erschütternder Weise das tragische Geschick des heimkehrenden
Odysseus zu schildern, den niemand erkennt , bis er endlich
dem kindisch gewordenen hochbejahrten Vater Laertes an¬
vertraut . Die Szenen in denen Odysseus -Niemand Wahn¬
sinn heuchelt und Telemach seiner Vaters geistiges Schwingen
verspürt , um dann auf die Worte : „ Ich bin Odysseus"
vorbereitet zu sein, atmen Shaekespear ' sche Größe . Von
weiser Künstleischaft zeugt die Beschränkung , die sich Haupt¬
mann dadurch auferlegt , daß er Penelope nicht in Er¬
scheinung treten läßt . — Die Herren Everih (Odysseus ),
Albert (Telemach ), Zollin (Eumaios ) standen auf der vollen
Höhe ihrer Aufgabe , ebenso Fräulein Gauby (Leukone) ,
während wir von Fiau Bayrhammer eine minder degagierte
Auffassung der Melanto erwartet hätten . Die poetische
Sprache der Dichtung kam bei den genannten wie beijallen
übrigen zahlreichen Mitwirkenden glänzend zum Ausdruck,
der Rahmen der szenischen Ausstattung wiederum ein
Meisterstück. DaS anfänglich sehr kühle Publikum stand
vom 3. Akt ab ganz unter dem Ba,tne der Dichtung und
spendete reichen „wohlverdienten Beifall " der namentlich
Herrn Everth galt . —

Parsifal . Die Wiederholung d .s Wnhesestspielcs am
Donnerstag vollzog sich abermals vor einer andächtig lau¬
schenden Menge . Für den bekanntlich leider verunglückten
Herrn Schütz trat Herr vom Schcidt aus Frankfurt als
Klingsor mit großem Erfolg ein. MM S.

** Ei « « ftter Berei « . Die Metzgermeister von
Biebrich und aus dem Rheingau hatten sich vor einigen
Tagen in Biebrich im Hotel Belle -vue versammel , um
über eine rationellere Verwertung der Häute und Felle zu
beraten . Nach eingehendem R -ferat des Metzgermeisters
I . Loewenstein (Schierstein ), an welches sich eine
lebhafte Aussprache anschloß , konstituierte sich eine Mstzzer-
veieinigung für Häuteverwertung Rheingau und Umgegend
Sitz Schierstein . Der neugewählte Vorstend setzt sich
aus filgenden Berufsgenossen zusammen . I . Vors . Ruckes
(Rüdesheim ), II . Vors . Loewenstein (Schierstem ), Schriftf.
Krebs (Eltville ), Kaf . Bä >beler (Kiedrich), Beisitzer : Ober-
reicher (Neudoif ), Reß (Erbach ), K-ller (Rüdesheim ), Schmidt
(Geisenheim ) Winter (Johannisberg ), Rudolf (Biebrich ),
Lob (Bicbrich ) . Zu Lagerhaltern des G -felles wurden be¬
stimmt Häute Händler D . Kahn (Sch irrste  in ) und
Gerbermeister Mahr (Oestrich)

):( Wiesbaden . Der Lehr er verein  Wiesbaden-
Land hielt am Samstag im Hotel „Union " eine gut be¬
suchte Mitgliedec -Versammlung ab, in welcher Herr atucl.
phil . Heinz , Sohn des Herrn Lehrers Heinz zu Erbenheim
einen recht interessanten Vortrag über Niveauveränderungen
hielt . Die nächste Versammlung findet im Monat Mai zu
Aunngen statt.

Ic . *pod ) ffcim  a . M . , 20 . März . In der heutigen
unter dem Vorsitz von Herrn Verwalter Vollmer -Biebrich
abgebaltenen Generalversammlung des Obstbau -Vereins für
den Stadt - und Landkreis Wiesbaden , dem mit 520 Mit¬
gliedern und 350 333 Obstbäumen im Vereinsgebiet leist¬
ungsfähigsten Obstbauverein im Regierungsbezirk Wiesbaden,
verbreitete sich her Landrat des Kreises Wiesbaden -Land,
Kammerherr von Heimbnrg über die im Oktober anläßlich
der Tagung des Nassauischen Landes -Obst - und Gartenbau-
p .reins in Wiesbaden staufindenden Obst - und Gartenbau-
Ausstellung . Er konstatierte zunächst das weite Entgegen¬
kommen des Magistrats der Stadt Wiesbaden , der für bie
3 «it vom 30 . Sept . bis 13 . Oktober für diese Ausstellung

das Paulinenschlößchen mit seinen großen Räumlichkeiten
zur Verfügung gestellt hat . Für die Ausstellung sind fünf
Tage vorgesehen . Alle Vorbereitungen für diese Ausstel¬
lung sind bereits in die Wege geleitet vor allem durch
Bildung eines engeren Ausschusses , dem als Vorsitzender
der Referent , als Mitglieder Stadtgartendirektor Berthold,
Maler Frankenbach , KreiS -Obst - und Weinbauinspektor
Bickel, Verwalter Vollmer , Winterschuldirektor Hochrattel
und Regierungsassessor Dr . Rieck sämtlich aus Wiesbaden
angehören . Dieser hat bereits ein Arbeitsprogramm usw.
augearbeitet . Danach ist als Termin der Eröffnung der
Ausstellung der 8. Oktober vorgesehen . Mit dem Schluffe
der Ausstellung , 13 . Oktober , soll ein Verkaufsmarkt ein-
setzen. Am 10 . Oktober findet die Vorstandssitzung des
Nassauischen Landes -Obst -und Gartenbauvereins statt , der
sich am 11 . Oktober die Generalversammlung verbunden
mit Festessen anschließt . Zur Ausstellung gelangen Obst¬
und Gartenbauerzeugnisse , vargestcllt , daß die letzteren zur
Dekoration verwandt werden . Aussteller sollen alle Ein-
wehner des Stadt - und Landkreises Wiesbaden werden.
Die Frage , ob nur Mitglieder des Obstbauvereins als Aus¬
steller zugelassen werden sollen , müsse jedoch noch einer
Prüfung unterzogen werden . Des weiteren können Gemeinden
ausstellen . Eine generelle Trennung soll stattfinden zwischen
Erwerbsobstbau und Liebhaberobstbau . Die Deckung der
Unkosten ist aus Zuwendungen usw. gedacht . Ohne Zweifel,
werde die Ausstellung einen glänzenden Verlauf nehmen,
wenn alles sich daran betätige , dem Obstbau im Kreise
Wiesbaden , der bereits auf der letzten Ausstellung in Frank¬
furt a . M . den Vogel abgeschossen, werde wohl wieder
Lorbeeren ernten . — Ueber die Hausspalierzucht ließ sich
Kreisobst - und Weinbauinspektvc Bickel aus . Die Aus¬
nutzung der vielen tausend Quadratmeter Wandflächen
bringe nicht nur wirtschaftliche Vorteile , sondern sei auch
von astethischer und ethischer Bedeutung .—Der Ueberschuß
aus dem letzten Obstmarkt stellte sich auf 275 Mark.
Am meisten wurden Goldparmänen verlangt , grünes Obst
meist zurückgewiesen. Die Beschwerden über schlechte Lie¬
ferung , Packung usw. gingen sehr zurück.

Letzte Nachrichten.
-■+ ■ Berlin,  21 . März.

Der Aiisktäng der Zabern -Mffäre.
r : Ueber ven Waffcngebranch des Militärs steht

eine Einigung der Regierungen bevor , bei denen bis¬
her noch eine recht deutliche „Mainlinie " zu erkennen
war . Die Einigung soll auf der Grundlage einer
Bestimmung erfolgen , wonach im allgemeinen das
Eingreifen der militärischen Macht nur auf Verlan¬
gen der Zivilbehörden erfolgen darf , daß aber in
Fällen der Notwehr oder in Fällen einer Notlage
der Truppenkommandeur das selbständige Erngreifen
anordnen darf.

Ein Farbe -Attentat ans den Reichstag.
: : Ter Reichstag rot angestrictsen .' Rot genug war

der Reichstag seit der letzten Wahl mit seinen 110
Genossen zweifellos , aber besonders witzigen Oienossen
mar diese Röte noch nicht intensiv genug . Sie haben
daher in der Freitagnacht mit roter Farbe nachge¬
holfen . An allen Seiten , mit Ausnahme nach der
auch nachts sehr belebten Brandenburger Tor zu ge¬
legenen Südseite ist das Gebäude rot beklext . Der
Täter hat offenbar eine Flasche roter Anilinfarbe bei
sich gehabt , damit seine Handfläche benetzt und diese
dann aeaen die Steine gedrückt . Dü ; Flaiche ist am
Morgen im Tiergarten gefunden worden . — Im Lause
des Tages vollzog sich dann ein interessanter chemi¬
scher Prozeß . Die rote Farbe wurde auf dem grauen
Sandstein an der Luft allmählich violett ! — Böse
Leute wollen darin eine Anspielung der boshaften
Natur auf den allmählichen Entwickelungsprozeß der
Sozialdemokratie in das Lager anderer Farben sehen.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Anfang 7 Uhr.

Montag , den 23 . März . Bei aufgehob . Ak,nn . ! Gyaes
«nd sei « Ring . (Kleine Preise).

Dienstag , den 24 . März . Ab . A . Polenblut.
Residenz -Theater.

Anfang 7 Uhr.

Montag , den 23 . März . Wir geh ' n nach Tegernsee!
Dienstag , den 24 . März . Hochgeboren ! :

Kurhaus Wiesbaden.
Montag , 23 . März . 4 und 8 Uhr : Abonnements-

Konzert des Kurorchefters.
Dienstag , 24 . März . 4 und 8 Uhr : Abounements-

konzert des Kurorchefters.  _
Geschäftliches.

Nervosität bei Schnlkinderu ist, wenigstens bei
den Großstadtkindern , verhältnismäßig sehr reichlich vertreten.
Schon bei den Aufnahme -Untersuchungen ist man erstaunt
über die Fülle von nervösen Symptomen , die sich bei den
geistig noch ganz vor Zwang und Anstrengung bewahrten
Kindern finden . Als Ursache kommen in vielen Fällen un¬
gesunde Ernährungsverhältnisse in Frage . Eltern sollten
daher , auch wenn ihnen nur geringe Mittel zu Gebote
stehen, ihr Hauptaugenmerk darauf richten , ihren Kindern
stets gesunde, reizlose Kost zu geben. Ein hierfür sehr ge¬
eignetes , äußerst billiges , dabei wohlschmeckendes Getränk
ist Kathreiners Malzkaffee . Für Schulkinder gibt es wohl
kaum einen gesünderen Frübstückstrunk als Kathreiners
Malzkaffee in Milch gekocht. Gerade diese Verbindung
bietet den Kindern ein nahrhaftes , aber doch nicht weich¬
liches Getränk ; denn trotzdem Kathreiners Malzkaffee durch
seinen reinen kräftigen Geschnack anregt , wirkt ec nicht
schädlich, da er keinerlei Reizstoffe enthält.



Scherz und Ern - .
ff Verschärfte Bestimmungen für KontroifversamM-

lnngen. Anläßlich der bevorstehenden Kontrollver-
sammlungen der Reservisten und Landwehrleute wer¬
den von der Militärbehörde zum Teil neue verschärfte
Bestimmungen bekannt gegeben. Nicht nur das Zu¬
spätkommen zu den Kontrollversammlungen, sondern
auch das Erscheinen zu einer anderen als der befoh¬
lenen, also zur falschen Kontrollversammlung, wird
bestraft. Unentschuldigtes Fernbleiben hat unter Um¬
ständen fortan gerichtliche Bestrafung sowie Zuriick-
versetzung in die nächstjüngere Jahresklasse zur Folge,
was wiederum ein längeres Verbleiben in der Kontroll-
derpflichtung nach sich zieht. Die zu den Kontroll¬
versammlungen einberusenen Mannschaften gehören
während des ganzen  Tages — so wird ausdrück¬
lich, und zwar jedenfalls infolge des bekannten schweren
Erfurter Urteils , ausgefllhrt — zum aktiven Heere
und unterstehen den Militärgesetzen. Die Kriegerver¬
einsabzeichen dürfen zu den Kontrollversammlung an¬
gelegt werden. — Am Donnerstag war bereits im
Reichstage von einem entschiedenen Protest der Linken
gegen dieses Vorgehen der Militärbehörden die Rede.

— Es ist mdjt recht . . . Aus Thüringen wird
der „Franks. Ztg." geschrieben: Ein Schneidermeister
in Saalfe/d , der zugleich ein kleines Tuchgeschäft besitzt,
ist empö/it darüber , daß seine Kunden, wenn sie sich
bei ihn- einen Anzug anmessen lassen, zumeist den
Stoff , vo anders gekauft, mitbringen. Gegen diese
Benachteiligung gerade des Schneiderhandwerks hat er
jetzt folgenden poetischen Protest in seinem Schaufenster
angebracht:

Es ist nicht recht, daß man dem Schneiden
Ten Tuchstoff in die Hände gibt,
Wie es so manchem Kunden leider
Nach altem Brauche noch beliebt.

Es ist nicht recht! Ihr gebt dem Schreinen
Ja auch kein Holz fürs Kanapee,
Und brächte es wohl dennoch einer,
Ein böses Möbel wird's, o Weh!

Ihr gebt für Fußbekleidungszwecke
Nicht Leder ja dem Schuster hin,
Dem Sattler Stoff zur Vferdedecke.

&
Käm' das wohl Lemanv in den Sinn?

Es ist nicht recht, daß nur dem Schneider
Den Stoff man bringt , bald schwarz, bald bunt,
Nicht billiger sind drum die Kleider,
Denn dieser Stoff ist oftmals Schund.

Wenn jetzt die Tuchhandlungen m Saalfeld sich
gegen diesen neuen Hans Sachs der Nadel und Schere
nicht auf die Hinterbeine, d. h. auf entsprechende
Versfüße stellen, dann kann es ihnen schlimm gehen.

= Amerikanische Titel . Der Staatssekretär der
Vereinigten Staaten William Jennings Brhan erzählte
jüngst allerlei über die Vorliebe der Amerikaner für
Titel . „Sre alle kennen," sagte er, „den Obersten,
der seinen Titel erbte : er heiratete nämlich des Obersten
Brown Witwe. Aber ich bin einmal einem General
begegnet, der seinen Titel weder durch Erbschaft noch
durch Verdienst noch durch sonst etwas erworben hatte.
„General," fragte ich thn, „wie kommen Sie eigentlich
zu Ihrem Titel ?" „Was ?" erwiderte er stolz und ein
wenig gekränkt: „Ich bin doch im Getreidegeschäst
tätig gewesen, und da war ich 27 Jahre lang General¬
aufseher in einer Mühle !" Ich kannte noch einen
anderen Mann mit einem respekteinflößenden Titel , den
Richter Greene. „Sind Sie Richter bei einem Provin¬
zialgericht oder beim Obergericht der Vereinigten
Staaten ?" erkundigte ich mich einmal bei ihm. „Keins
von beiden," entgegnete er mit ruhiger Würde, „ich
bin Richter beim Pferderennen ."

= Ter Sturz ins Glück. Einem jungen Radfahrer,
der in Südengland lebte, hat ein Sturz vom Rade
zu unerhofftem Glück verholfen. Die „Tägl . Rund¬
schau" schreibt: Als der Radfahrer kürzlich auf der
Straße dahinfuhr , stieß er mit einer Dampfwalze zu¬
sammen, er flog vom Rade und richtete sich bei dem
Sturz sein Gesicht böse zu. Im Krankenhause wurde
er sofort einer Operation unterzogen, wobei die Nase
eine neue Form erhielt und die Wange genäht wurde.
Und da die Mehrzahl seiner zumeist hohlen und oben¬
drein vorstehenden Zähne bei dem Sturz beschädigt
worden waren, so wurden sie durch ein neues Gebiß
ersetzt. Als sich der junge Mann nach erfolgter Hei-
lilng zum ersten Male im Spiegel sah, konnte er sich
kaum wiedererkennen. Sein Gesicht zeigte eine tadel¬
lose Reaelmäüiakeit der Züge, seine unschöne Naie

präsentierte sich jetzt in reinster griechischer
gab dem ganzen Gesicht eine neue und ausgez ^
„Note". Und das beste war , daß das MadM- ^
seinen Heiratsantrag zweimal abgelehnt hatte, ‘ ^ij
glücklichen„Umarbeitung" des jungen Mannes >
„Ja und Amen" sagte, als er sie zum dritt
ausforderte, mit ihm durchs Leben zu gehen- ^

Sumoriftisches.
(Aus den „Meggendorfer Blättern - 1 . # i|i

— Im Zoologischen Garten . Papa : „Hier,/
die Löwen . . . die kommen von Aftika her-

Kind : „So ganz alleine, Papa ?" _ ^

Soziales . „
'+ Besuch englischer Arbeiter in Berlin-

werden 100 englische Arbeiter und Angestellte p
Führung des Hauptvorstandes der „Schulen
wachsene" Berlin und andere deutsche Städte ^
um diese sowie die staatlichen Anstalten und st!-
eilen Anlagen zu besichtigen. Im nächsten
eine gleiche Anzahl deutscher Arbeiter unv
stellter aus Berlin einen Gegenbesuch in L
machen.

Sport und Verkehr . >
X Selbstmord eines bekannten Aviatikers-

kannte holländische Aviatiker Steijn , ein Farvs k'
hat sich in Etainpes das Leben genommen. „ j#
seit einigen Tagen eine tiefe moralische Depressw" . #
veraiktete tick, mit Kublimat. Das Abstürzen f®vergiftete sich mit Sublimat . Das Abstürzen
wohl nicht sicher genug gewesen zu sein.

Der russische Militärflieger Stabskapitän Au
tödlich abgestürzt. _ —y

MAGGI’
Würze

ist einzig*

Bekanntmachung.
Die Autnahme der in diesem Jahre schulpflichtig werdenden Kinder

findet am Mittwoch den 1. April cr. Vormittags 10 Uhr in der alten
Schule an der Schulgasse statt.

Zur Aufnahme kommen(außer den von vorigem Jahre zurück¬
gestellten) diejenigen Kinder, welche bis zum 31. März 1908 geboren
sind.

Kinder, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1908 geboren sind, können ausgenommen werden, wenn von Seiten
der Eltern durch ärztlicher Attest der Nachweis der genügenden körper¬
lichen und geistigen Entwicklung des Kindes erbracht ist und die
Schulverhältniße mit Rücksicht auf Raum und Lehrkräfte dies gestatten.
Ueber die Zulässigkeit der Aufnahme entscheidet der Ortsschulinspektor.

Die Aufnahme von nach dem 30. September 1908 geborenen
Kindern ist gänzlich ausgeschlossen.

Die hiernach seitens der Angehörigen am 1. April anzumel¬
denden Kinder haben mitzubringen:

a) alle Kinder den Impfschein.
b) die auswärtsgeborenen Kinder außerdem den Geburtssch' in,
o) die auswärts geborenen evangelischen Kinder auch den Tauf¬

schein.
Bierstadt,  den 23. März 1914.

Der Bürgermeister
H of m a n n.

Kirchgasse 44 I.

Echte Platin-

•Ji

mit Kautschukplatte
unter Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.

Bei mir werden nur Zähne mit echten Platinstiften , in
geeigneten Fällen Diatorix verarbeitet.

Ich Unterzeichneter bestä¬
tige hiermit, daß ich mir bei
Herrn Wagner das Gebiss
eines Oberkiefers, das Ziehen
zweier Zähne, sowie eine
Plombe anfertigen liess. War
mit der schonenden Behand¬
lung, sowie sehr guten Arbeit
zufrieden, sodaß ich Herrn
Wagner jedermann nurbestens
empfehlen kann.

Wiesbaden, 23. 8. 12.
ilfred W.

Zahnziehen(fast schmerzlos) Mk. 1.—.
Ganze Gebisse (28 Zähne) Mk. 56.—. Aluminiumgebisse pro
Zahn Mk. 5.—. Zähne mit gebranntem Porzellan-Zahnfleisch
Mk. 4.—. Goldkronen Brücken, Stiftzähne, Porzellanarbeiten,
Regulierungen billig. Wenden Sie sich vertrauensvoll nach
meiner Praxis . Sprechst. : Wochentags 8-12 u. 2-8. Sonnt.9-1.

Machen Sie den Yersüch!
Carow ’s Zahn -praxis

Inh . M. Wagner,
Wiesbaden, Kirchgasse 44. Fernsprecher 139»
Auswärtige Patienten weiden auf Wuneoh auch an einem  Tage b̂ehandelt

Zahlreiche Anerkennungen
liegen zur Einsicht offen:

Das Gebiss, das mir Herr
Wagner anfertigte, paßt sehr
gut und kann ich meinenLeidensgefährten denselben
bestens empfehlen.

Wiesbaden, 15. 8. 12.
Fritz E.

2015

Bruchleidende!

r

i
Meine nach dem Körper anatomisch richtig gearbeiteten M

Bruchbänder "HW i
(mit und ohne Feder ) 2

bieten auch in den schwerste« Fälle « Hilfe u«d Erleichter «« g ! Durch die der Bruchpforie entspreche« ^
angeferiigte Pelotte wird der Bruch ««bedingt zurückgehalte« und garantiere ich für tadellosen Sitz-

Guinmistrümpfe , Leibbinden u. künstlich Glieder aller Systeme.
BW Für Dame« weibliche Bedie«n«g. -WW ĝg

Jacob Rehling,
Spezial -Geschäft für Bruchleidende. -

Telefon 1439 . Mainz,  Brand 21  Telefon 143 »* P

Sportklub„Athletia"
Bierstadt gegr. 1904.

Dienstag abends Punkt
V- 9  Uhr,

Generalversammlung
im Gasthaus „zur Krone"

Um pünktliches Erscheinen wird
gebeten.
_ D e r Vorstand.

Krieger¬
und

Militär-
Verein,

Bierstadt.
Die Stelle des Vereinsdieners

ist zu vergeben. Interessenten,
welche sich darum bewerben wol¬
len, werden gebeten, bis Mittwoch
den 2b. März abends 6 Uhr,
ihre Offerten bei dem Vorsitzen¬
den schriftlich einzureichen, da
Donnerstag, den 26. März die
Wahl unter den Betreffenden vor¬
genommen wird.

Der Vorstand wird zur Wahl
des Vereinsdieners auf Donners¬
tag, den 26. März, abends8 Uhr,
bei Kamerad Heuß „Zum Anker"
eingeladen. Ich bitte recht herz¬
lich um vollzähliges Erscheinen.

Der Vorsitzende.

Geflügel - Vogel - und
Kauiuchenznchtvereiu
Bierstadt , gegr. 1905

Wir laden unsere Mitglieder
zu der am Samstag , den 21.
März, abends81/« Uhr, bei Mit¬
glied K. Friedrich „Zum Bären"
statifindenden

Mitgliederversammlung
höfl. ein. Wegen Wichtigkeit de-
Tagesordnung bittet um vollzäh¬
liges und pünktliches Erscheinen

Der Vorstand.

Zur bevorstehenden Brutsaison
finden festsitzende

Glucken
jederzeit Abnehmer.

Anmeldungen an den l. Vor-
sitzenden Fr . A. L. Kaser Kirch-
gasse4. Der Vorstand.

Junges Nähumd^
So«ne«berg, Adolfst»«»

8 ZimmerivohottvAete»
mit Küche und Zubehör zu
Näheres daselbst im P arterrê -weres daseivgun

Schulran^ *1

Grösste
Billigste Pre f*t

offeriert als Spe* iallt

A. üetBdg ^ jS
Wiesbaden, Fanlbruo^

Drucksachen jeder0
liefert schnell und billig

Buchdruckerei der Bierstadter3ê !L
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